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Was kein Walfisch verdaut,
müss'n oft

Menschen vertrag'n.

Johann Nestroy

Das Schauspielhaus
und die Totengräber

Wer sich im Zürcher Schauspielhaus den «Hamlet»

angesehen hat, den der Direktor des Hauses,

Harry Buckwitz, höchstpersönlich inszenierte, ist
eines «Gags» von besonderem Kaliber teilhaftig
geworden. Herr Buckwitz nämlich liess die
Totengräber, um ihre niedere Abkunft nach

Shakespeares Vorbild sprachlich zu dokumentieren,
Schweizerdeutsch reden - in läppisch synthetischer
Mundart übrigens, der man hierzulande schwerlich

begegnet. Wie weit eigentlich lebt das Zürcher
Schauspielhaus von den Realitäten entfernt, dass

es sich einen solchen Unfug leistet, der zugleich ein

Affront ist? Wenn es nämlich ein Sprachgebiet
gibt, das überhaupt keinen Unterschied zwischen
dem Sprachgebrauch der sogenannt Oberen und
der sogenannt Unteren kennt, dann ist es

wahrhaftig die deutsche Schweiz. Nur eben: wer - wie
in unserem Falle Harry Buckwitz - von draussen

kommt (nichts dagegen, übrigens), scheint keineswegs

gehalten, solch schlichteTa tsachen zur Kenntnis

zu nehmen. So hätten es ihm doch immerhin
seine Berater und ganz zuletzt die missbrauchten

Schauspieler beibringen müssen. Stattdessen nimmt
die ganze Gesellschaft im Pfauen -Theater Zürichs
hin, dass das Schweizerdeutsch zur Untertanensprache

umfunktioniert und abqualifiziert wird.
Jetzt fehlt nur noch, dass wir, die Aufmucker
gegen diesen Unsinn, als Chauvinisten abgestempelt
werden. Nichts da, Ihr Herren Shakespeare-Bearbeiter!

Wir reden nämlich nicht als verbohrte
Superpatrioten, sondern nur als Bewohner eines

Landes, dessen Sprachgebrauch nicht
klassenmechanisch geregelt ist.
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